
thropologische Grunde berufen, MU. aber mıiıt der ratlo-
nal plausıbel erscheinenden Übermacht des Naturalen
fertig werden. Deswegen hat diese Losung der Sinnfrage
ın den monotheıistischen Religionen immer eın Moment
des Aufbegehrens, der gewaltsamen Selbstbehauptung

sıch eiıne Hoffnung viele Wahrscheinlichke:i-
ten
Es g1ıbt keinen archımedischen un. VO dem aus WI1T
dıe Rıc.  eıt dieser oder jener Konzeption „beweılsen‘‘
koöonnten. Hiıer bleibt bel en egrundungen, dıe 1Ns Feld
geführt werden koöonnen, die Entscheidung des Menschen
gefordert Er muß wählen, ob die offnung auf letzte
Sınnhaftigkeit, die uUunNns 1U eiInma innewohnt, fur einen
Programmilerungsfehler der Natur un! damıt fur absurd
halt, oder ob soll, ihrer ‚„„Log1k‘‘ Ve@eI-

trauen
Fur Christen ist das Motiv, eiINe solche Hoffnung
geCnN, esus Chriıstus Das ist der TUN! afur, da ß dıe Chr1-
sten schon fruh, SCAHNON ın neutestamentlicher Zeıt, dıe
Schopfung und auch das mıt iıhm verbunden ha-
ben

Carsten Bresch Obwohl dıe Evolutionslehre wıssenschaftlıch gesıchert ıst,
Evolutionslehre kannn MNO uch eute och der Meıinung begegnen, daß

dıe orstellung eıner Entwiıcklung der Welt sıch maıt demund Schopfungs- chrıstlıchen Glauben eınen Dpersonalen Schönfergoglaube NC vertrage. Im olgenden Be1itrag* legt der Bıologe
Bresch zZunAaCNHS dar, WaS für dıe heutıge Wissenschaft
Evolutıon bedeutet; brıngt annn dıe verschıedenen Deu-
tungsversuche zurschen chrıstlıchem Fundamentalısmus
Un materıalıstıschem Agnostizısmus. ach se1ner ber-
ZCUGUNG qgıbt zurschen Evolutzıon UN! Christentum ke1-
1LE  - echten Wiıderspruch red

Wiıll INa  - der ra ach dem Verhaltnıs VON Eivolutions-
TEe un!: Schoöopfungsglaube nachgehen, muß zunachst
geklart werden, Was Eivolution ın der heutigen Wissen-
schaft bedeutet. Unkenntnis un: Mißverstandnisse tra-
gen azu bel, daß verkurzte Deutungen eıner scheın-
bar unuberbruckbaren Spannung zwıschen Eivolutions-
lehre und Schopfungsglaube fuhren

Was ist Eivolution? Fur viele Menschen bedeutet ‚„Evolution‘“‘ iImMer och
lediglich dıe Entstehung der verschlıedenen ler- un!

ESs handelt siıch 1ne geringfug1g bearbeıtete Fassung 1Nes
A Dezember 1985 1M Sudwestfunk gehaltenen Radıovortrags; Redaktıion
orst-Helmut Kalser.
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Pflanzenarten 1mM auie der Erdgeschichte ach heuti1-
SEeM ander Wissenschaft umfal3it Eivolution jJedoch jel
mehr als das, namlıch den Gesamtprozeß der Entwıck-
lung unNnse1iIes Unıyersums. er übergreift das Konzept
der Eivolution alle naturwissenschaftliıchen Facher VO.

der kosmischen Physık und der 'Theorie der Elementar-
teilchen ber Chemie, Geologie un:! Biologıe DIs hın ZUT

eurolog!: Eivolution erstreckt sıch aber och daruber
hinaus 1ın diverse Geisteswissenschaften W1e INgul-
stik Oder Sozlologie. Naturlich ist auch die Philosophie
un UrCc. dıie eU«C romung der Prozeßtheologie selbst
die eologıe einbezogen.
Überall 1m Universum erkennt INa  - namlıch WI1e
auf uUunNnseiIlel Erde einen standıgen Prozel3 der Verande-
rung, der Entwicklung Wie auf eıner Leiter aufsteigend
entstehen stufenwelse immer kompliziıertere Gebilde
UrCcC den Mechanısmus der „Integration‘‘, der Z
sammenfugung VO  - bısher beziehungslosen austeinen

einer Ganzheit auf der nachst komplexeren
uie
Das begınnt mıiıt der Bildung VO Atomen aus Elementar-
teilchen den Mıiıllıonen Tad heißen Sternen. 1ese
ome werden ann Urc Sternexplosionen 1n den
Raum geschleudert un tiretien ihrerseıts Molekulen
un:! diese wıeder Polymeren ZU)  INCI), das sınd ange
etten AUuS vielen lekul-Bausteinen Al diese Prozesse
laufen mıt Sicherheit spontan vielen Stellen des Unıi-
VeIrSUumMmls ab S1ie alle gehoren ZUTLX ersten ase der VOLU-
tıon, ZUT Eivolution der unbelebten aterıe
Ihr SC  1e. sich als zweiıte die blologische ase Über
dıe edingungen un!:! Möoglıchkeıiten fur den Begınn des
Lebens en WIT eute ın vielen Eınzelheıten schon
recht deutliche Vorstellungen Dennoch, dieser Anfang
ist bısher keineswegs ganz erklarbar Ooder gar 1m Exper1-
ment nachvollziehbar Das bleiıben ufgaben fur die Bıo-
chemiker des nachsten ahrhunderts

Das Prinzıp der uch dıe bilologische ase der Eivolution benutzt mehr-
Integration auch 1n der fach das Prinzıpder Integration. Zunachst werden Pr1m1-
blologischen ase tiıve Formen VO  - bakterjıenartiıgen Eıinzellern le1-

stungsfahıgeren Zellen zusammengefuüugt, ann erfolgt
der große Zusammenschlu VO  - Einzellern ZU. Vielzel-
ler, be1ı dem jJetz diıe diversen Lebensfunktionen eines Or-
ganısmus, wWw1€e ahrungsaufnahme, Reizleitung Oder
Fortpflanzung, VO  - verschledenen ellgruppen ber-
NOIMNMeEeN werden konnen Diese Arbeıtsteilung ermOg-
1hohere Leıistungen un macht den Vielzeller ZU

dominierenden Typ er blologıschen Entwicklung
Der och eiNe Integration SC  1e sıch Im Tierreich
bılden sıch aus einzelnen Individuen Gruppen w1e W ol{s-
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Oder Lowenrudel, W1e Horden VO  - Schimpansen oder fruü-
hen Menschen Wiıichtig sSınd el dıe kleinen erbande,
be1l denen jJedes Indıyıiıduum dıie anderen Mitglieder der
Gruppe indıvıduell kennt un unterscheıiden kann, nıcht
die rıesigen Schwarme VO lamıngos oder Heringen, die
als ‚„offene‘‘ Gruppen bezeichnet werden, weıl sıch ihnen
jeder Artgenosse anscCc  1elben kann, ohne als Neuling CI -
annn werden.
In den kleinen Gruppen entwıckeln sıiıch Iradıtionen. Das
bedeutet, Eirfahrungen, Gewohnheiten werden übertra-
gen VOomn Indıyıiıduum Indıyiduum VO Generatıiıon
Generation. Derartiges Wissen ist nıcht 1m Erbgut 1N-

kert, sondern als sogenanntes FKngramm 1ın den Gehirnen
nl]ledergelegt und WITrd be1ı den hochstehenden 'Tieren
UrC achahmungstrieb, eım Menschen VOL em
UTC Sprache weıtergegeben. Damıt en WITr die
chwelle ZUTC drıtten ase der Eivolution erreicht, der
die ntwıcklung des ebendigen abgelos WITd UTC
eiINe Entwicklung des Geistigen, UrC eINEe ase intel-
lektueller Evolution.
Die Trobleme, die Darwın beschäftigten Wäal VOI-
neNmMlıc dıe Entwicklung der Vıelzeller nehmen ın
diesem Gesamtrahmen Nnu eıiınen relatıv kleinen e1lt-
1aum eın Das Universum begann die Astro-
physıker VOL etiwa 20, das en auf uUuUNnseIien anetien
VOTL Tund Mıiılhlharden Jahren Der Vıelzeller gar trat erst
VOT ziırka einer Milharde Jahren auf. Seine Geschichte
umfaßt also NUur eın Zwanzigstel der Gesamtevolution.
Dennoch ist dieser Abschniuitt fuüur uUunNns Menschen VON

großer Bedeutung, da die Entstehung uUuNnseTiIel eigenen
Art Ja deren Hohepunkt undSCbıldet
Eis ist faszınıerend Jesen, WI1e der große evangelische
eologe Gottfried Herder VOTL 200 Jahren (17895) diesen
Phasenubergang der Evolution eTrkannte Er chrıeb da-
mals 1n seinem bedeutenden Werk ‚1deen ZUTC Phi1ıloso-
phiıe der Geschichte der Menschheit‘‘:
‚Alles ist der Natur verbunden, eın Zustand strebt ZU.
anderen un bereıtet ıhn VOTLI. Wenn also der ensch die

der Erdorganıisatıon als iıhr hochstes un:! etztes
1e: schloß, fangt auch eben die Kette elıner hohe-
1en Gattung VO  > eschopfen als iıhr nl]ıederstes 1e'! d
un! ist wahrscheinlich der Miıttelring zwıschen 7Wel
ineinandergreifenden Systemen der Schopfung.  66

chopfung Oder SO klar die Ekivolutionslehre auch lst, tellen sıch doch
Entwiıcklung? viele Menschen och immer dıe 1 TUN! alsche Tra
Die verschlıedenen erdanke WIT enschen uUuNnseIiIe eigene x1stenz, VeI -

DeutungSs- danken WIT dıe a  Z herrliche annı.  altıgkeıt der Na-
moglıchkeıten tur unNns einem Schopfungsakt, oder ist all das
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eiıner Eivolution? OLlC vereinfachende Formulierung ist
deshalb bemangeln, weiıl ‚„SChopfung  66 un:! „‚Entwick-
lung‘  66 keiner Weilse sıch gegenseıtıg ausschließende
alternatıve Erklarungen Siınd. Wır wollen uUunNs er
einem zweıten Schritt die verschlıedenen Varıanten der
We  eutung zwıschen christlichem Fundamentalismus
als dem einen und materı1alıstischem Agnost1izısmus als
dem anderen Eixtrem ansehen

a) 1Ne synchrone Als EeTrsSie Deutungsmöglichkeit sınd da die Vorstellungen
allumfassende eıner synchronen allumfassenden Schöpfung. kın Gott
Schopfung? oder die Gotter erschaffen einem einzigen gewaltigen

Schöpfungsprozeß gleichzeitig er Jedenfalls innerhal
eınes kurzen Zeitraums) Hımmel un Erde, Pflanzen, 'T1ie-

un Menschen. In en wesentlichen Punkten, VOTI al-
lem 1ın der blologischen Klassıfizıerung, bleibt die Welt
VO  - diesem egınn unverandert bestehen. Das Kom-
IN un en VO  - Generationen un:! Staaten ist eın
kreisformiger, sıiıch Nu tandiıg wıederholender Prozeß
Kın wınzıger erster Schritt auf eın evolutionaäares enken
hın ist allerdings etan, wWenn Kossılıen akzeptiert werden
als Bewels afüur, daß manche Arten dıe diversen
Saurler seıt dieser SCcChopfung wıeder ausgestorben
SiıNnd
Die Vertreter eiıner olchen synchronen Schoöopfungsvor-
stellungenverschledene Meınungen der Frage, W1e
weıt dieser Schöpfungsakt ın der Geschichte zurucklie-
gen wurde. War Oktober des Jahres 4004 VOT

Christus, WI1e der Vızekanzler der Unıiıversıitat Cambridge
Dr John Lightfoot 1mM 10 ahrhundert berechnete, Oder
lag der Begınn 1el weıter zuruck Milllıonen Oder gal 20
Millarden TrTe, W1e€e die moderne Physık lehrt?
Die ‚„‚Kreatlionisten‘‘ mussen wichtige Fragen offen las-
SCI), 1m 1C auf dıe ausgestorbenen Saurler: Wa-
I8  = dıe Saurler och ın0a Arche? Warum wurden S1e
uberhaupt erschaffen, WeNnn S1Ee als Art nıcht dauerhaft
Jlebensfahig waren? Wiıe konnte uberhaupt iıhrem
plotzlichen Massen-Aussterben kommen, Wn doch dıie
Welt 1m wesentlichen unverandert bhıeb?

1Ne asynchrone Der w1lıssenschaftlichen Auffassung naher kommt dıe
oder kontinuierliche zweiıte Gruppe VO Deutungen. Das Sınd die eiıner aSYN-
Schöpfung? chronen oder kontinulerlichen, sıch immer wlıeder

einmal vollziehenden Schöpfung el wIird aNngCNOM-
INCN, daß die diversen Tien VO Pflanzen un 1L1ieren
verschlıedenen Zeiten der Erdgeschichte erschaffen WUulI-

den, Da Fiısche fruher als Reptilıen un:! diese fruher als
oge un:! Saugetiere. Dies harmonilert ann zwanglos
mıt den geologıschen Erkenntnissen, wonach 1n iruhen
Erdablagerungen, also ın den tiıef lıiegenden Gesteins-
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schichten, u dıe Fossiılien prımıtıver Lebensformen g -
en werden. Je weıter INa  - iın den Schichten ann
ach oben steigt je Junger also diıe Versteinerungen
Sınd desto er stehende Tierarten tauchen auf.
Dennoch entstehen ın solcher Vorstellung eiıner AaSYyN-
chronen SCcChopfung eiıine Arten sSspontan aus schon
vorhandenen. Verzweigungen finden nıcht Jede
einmal erschalfifene Art bleıibt fur sıch un! exıistiert1-
andert ın der eıt. Lediglich das Aussterben mancher Ar.-
ten ist aus den Fossılbefunden erschlıeßen.

C) ompromıß DiIie drıtte Vorstellung ist der Totalkomprom1ß zwıschen
zwıschen E,volution kvolution und Schopfung Man halt mıiıt beıden Seıiten.
un:! Schopfung? Das Unıvyversum auch die bıologısche Welt ent-

wıckelt sıch danach tatsac  ıch steigender omplex: 1-
tat SanZz, oder wenigstens angenähert S  ® W1Ee dıe Natur-
wı1ıssenschafft beschreıbt DIie rage ach den Ursachen
un Mechanısmen olcher Entwicklung allerdings gehort
nıcht mehr ın den Bereich der Wiıssenschaft, da en
Punkten VOINl Artenverzweigung und onNns immer
och erforderlic eın direktes Fiıngreifen gottliıcher
aC angeNOoMMEN WITd. Gott alt Evolution gesche-
hen
Naturlich g1bt eSs ın den Vorstellungen verschiedener Au-
oren mehr oder mınder euthlic ausgesprochene STU-
fungen ın der rage, WwW1e vielen un:! welchen Stellen
der Entwiıcklung eın KıngrT1ff (sottes stattindet Im Kıx-
TemMIaAa ist das ANUu be1 der Menschwerdung oder/und Del
der Lebensentstehung erforderlich
Weıl Gottes Eıngreifen ım ordergrun: steht, mussen die
TEel bısher geschilderten Welterklärungen als ‚‚kreation1-
stisch‘‘ bezeichnet werden. Im Gegensatz azu stehen dıe
evolutionaren Vorstellungen, die entweder Raum fur
1g10SeSs Denken ubrıg lassen Oder sıch panz auf einen
agnostischen Standpunkt tellen

Die evolutJıonar- DIie evolutiıonÄär-relıgröse Deutung der Welt beschrankt
relıg10se Deutung sıch auf einen einzıgen allumfassenden Schopfungsakt
der Welt Anfang er eıt Die Anfangsbedingungen des Un1t-

VeIrsSunms un die Kıgenschaften der aterıe Sınd el
derart, daß alle Entwicklung, auch die Entstehung des
Lebens un die enschwerdung, spontan, also ohne we!l-
tLere ıngrı1ffe dQUus dem gottliıchen Bereich, ablauien Am
Anfang er Welt steht eine erstie Ursache eine
prıma die fur uUuNnseiIilen menschlichen Verstand nDbe-
greiflich bleıbt Aus diesem Anfang heraus rgeben sich
Jjedoch fortschreitend iImmer eUe edingungen, die als
Causae secundae als zwangslaufige Folgerungen des An-
an den Lauf er Entwiıicklung Steuern Wenn mMan
ach christlicher Vorstellung Gott als ber der eıt StTEe-
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hend betrachtet, vermiıindert siıch der Unterschied ZW1-
schen der kreationistischen Auffassung eliner Eivolution
UrC die direkt eingreiıfende and Gottes und dieser Be-
trachtung er Entwicklung aus einem einzigen gottli-
chen Anfang ZUT theologisch-semantischen rage W as
el das ‚Zeıtlosigkei Gottes?

e) Dıie agnostisch- Es verbleıbt als letzte Deutung dıe agnostisch-materiali-
materlalıstische stısche Betrachtungsweise. och besehen, besteht
Betrachtungsweise zwıschen dieser un der evolutionäar-relig1iösen Vorstel-

Jung auch 1U eiINe dunne Irennwand. Der Urgrund der
Welt WIrd VO gnostiker uberhaupt nıicht diskutiert,
enn diese FTragestellung WIrd un das mıiıt ec fur
naturwıssenschaftlich unzuganglıch erklart.
Am Anfang steht das fur die Wissenschaft nbegreifliche,
ber das nachzudenken weıl Ja unbegreiflich reine
Zeiıtverschwendung ware Man annn ‚‚Gott‘“ NEeNnNen
W1e 1mM evolutionaäar-relig1ösen oder jeden KOom-
mentar azu verweıgern. Es bleıibt be1l der Feststellung,
daß Unıyersum sehr merkwurdig ist sehr merk-
wurdıg beschaffen oder geschaffen
Was zunachst WI1e eiINne unuberbruckbare aussah,
upp sıch also be1 naherer Betrachtung als eın inein-
ander ubergehendes Kontinuum. Man annn die Streitfra-

also 1el gelassener angehen un sollte sıch nNnıCc ın
Gegensatze hıneinsteligern, die be1l naherem Begreıfen
unfier den Handen zerkrumeln. Das gılt besonders, we:iıl
alle ernstzunehmende eologie seıt Augustinus un:!
'Thomas VO Aquın der Meınung gelangte, daß die
hochste Erkenntnis VO Gott ın der Einsıicht besteht, Giott
nıcht begreifen un Ure Worte menschlicher Sprache
nNnıc begreiflich machen konnen. Die schwerwIle-
gend scheinende Streitfrage WITd demnach letztlich E1-
Ne semantıschen Problem ber orte, mıt denen Eil-
genschaften eines unbeschreıbbaren, unbeschreıiblichen
Gottes beschrieben werden sollen.
Aus alledem WwIrd eutlıc daß die wı1ıssenschaftliche Er-
kenntnis eıner allumfassenden Evolution un:! der Glaube

einen chopfer auch ın christlichem Sınne voll mıiıt-
einander vereinbare Begriffswelten Sind, dıe nırgendwo
ın Gegensatz zuelınander geraten mussen, auch Wenn Fa-
natıker beılıder Seıiten das immer wlıeder behaupten.
arum wollen ann aber bloß uberzeugte Christen ach
en Erfahrungen mıiıt dem all Galiıle1 die w1lıssenschaftlı-
che Erkenntnis der Eivolution partout nNnıC wahrhaben
Als Bıologe annn ich dıe Antwort NUur Mır
scheınt, daß INa 1ın fundamentalistischen Sekten be-
furchtet, dıe Auslegung der WUurTrde ın Frage
gestellt, Wenn INa zugestehen wurde, dalß der Abschniuitt

235



der Genesis als symbolısche Darstellung aufzufassen sel,
zugeschnitten auf das Verstandnis eiıner Welt VOL 3000
Jahren
Wer Jedoch die Naturforschung als eın Studium des Bu-
ches der Natur betrachtet, das ach alter christlicher ITa-
dıtiıon eine zweıte Offenbarung Gottes darstellt achaus-
TUC revelatıo naturalıs), sollte jeder orge 1der-
spruche zwıschen den Offenbarungen enthoben sSe1ın.

aber solche Wiıdersprüche entgegen er Erwartun-
geCcnN dennoch auftauchen wurden, bhlıebe iIragen, wel-
che der beiden Offenbarungen WIT riıchtiger verstehen.
Irrt sich dıe Naturwissenschaft oder ist Sprachver-
standnıs VO  _ Worten, die VOTL 2000 oder 3000 Jahren VO  }
Menschen benutzt und seıtdem mMenrTriac VO Menschen
ın andere prachen uübersetzt wurden, vielleicht nıcht
ganz korrekt?

Die sicheren ber bleiben WIrTr och be1l der Naturwissenschaft: elche
Argumente Argumente hat enn 1U die Bıologıie, der Erkenntnis
fuüur dıie blologische eıner blologischen Eivolution ohne jeden inneren Zweiıfel
Eivolution: festzuhalten? Betrachten WIT och einmal schnell dıe

wıichtigsten:
die Verteilung der a) Da ist zunachst die Verteilung der Yossılıen 1ın den Vel-
Fossılien schledenen Gesteinsschichten, die Tatsache, daß hO-

her stehende Organismen den immer Jungeren Schichten
Vorbehalten SINnd.

die geographische Da ist weiıter die geographische Verteilung der rten,
Verteilung der Arten die ungewoOhnlıiche Haufung VO  > Beuteltieren auf

dem australıiıschen Kontinent oder die auna un ora
auf isolıerten Inseln W1€e der Galapagos-Gruppe 1mM Pazıfi-
schen Ozean.
EKın azu erganzendes Argument NeueIriren Datums ist die
UÜbereinstimmung der Daten VOon Biologıie mıt der jetzt
nachgewlesenen Verschiebung der Kontinente auf der
berflache unNnseTres Planeten.

Übereinstimmung C) Eın esonNders gewichtiges, erst zehn TEe altes Argu-
anzlıc. unabhängiger ment ist die Tatsache, daß mıt zwel ganzlıc. una  ang!l-
orschungsmethoden gen etihoden voll uübereinstimmende Verwandtschafts-

beziıehungen den ler- bzw Pflanzenarten aufge-
stellt werden konnen. Die eine, sehr alte, VOI Linne VOI
250 Jahren angewandte Methode ist die Erkennung VO  a

Verwandtschaft AaUuUSs der morphologischen Ahnlichkeit.
Das mMmoderne erfahren besteht ın Analyse un Ver-
gleich der Molekulsequenzen VO.  . Proteinen un Nu-
kleinsauren ber 1! erfahren fuhren den
gleichen evolutionaren Verzweigungs-Stammbaäaumen.
Es WIrd oft unfer erufung aufPopper esa. die VOluU-
tionslehre S@e1 Sar keine Wiıssenschaft, da S1Ee UrC nıchts

wıderlegen sel. Die eben diskutierte Übereinstimmung
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der ach Zzwel eihnNnoden woNnnNnenen Stammbaume zeigt
klar, WI1Ee falsch solche Behauptung ıst. 'Theoretisc hat-
ten Ja el: eriahren verschliıedenen Resultaten, also
durchaus einem Wiıderspruch fuhren konnen. In sol-
chem Fall ware Eivolution wıderle. BEWESECN. enug har-
te Argumente also alte un! eue ZUT Rechtfertigung
der Evolutionslehre
Dennoch g1bt gerade neuerer eıt eine nıcht enden
wollende Flut VO  - Buchern, Artıkeln, KRadıovortragen

dgl., die Argumente Wiıderlegung des Eivolutions-
gedankens vorbrıngen. S1ind all diese kreationistischen
„Gegenbeweise‘‘ Unsinn iınfach FYFalschbehauptungen?
Wır wollen uns och mıt den beiıden wıchtigsten wen1g-
StTeNs Urz beschäftigen

Zu den Argumenten, a) Eınes der beıden zentralen Sachargumente, die 1M-
miıt denen die 1991538 Worten dıe Eivolution vorgebracht WelI -
Evolutionslehre den, ist folgendes Keın hochkompliziertes rgan W1Ee
wıderle. werden soll Pn das mMensC  ıche uge kann NU: UrC eiINe el
hochkomplizierte VO  } ‚u1allen entstehen. In den Worten des bekannten
Organe Urc Zufall? anglıkanıschen heologen Wılliam aley aus dem TEe

1802 ‚„„Wer eiINEe Uhr sıeht, ist g  ungen, auch die Kix1-
enz eines hrmachers anzunehmen.‘‘
der asselbe moderner Fassung Zufall entwickelt
keine eue Informatıon. Wenn S1e einen Druckerkasten
mıt vielen uchstaben auf dıe kirde schutten, WwIrd nle-
mals eın sınnvoller Text entstehen
1ese ussagen Sınd ZW al riıchtig, aber S1e Sınd eın Argu-
ment Kvolution, ennn das behauptet dıe Eivoluti-
ONSliIeNTEe ja gar nNnıCcC Es ist nıcht Ziufall alleın, sondern
das Zusammenwirken VO  = Zufall (Mutatıonen der TD1IN-
formatıon) plus Selektion UuSWa. des Lebensfahigen)
plus Replıkatıion Vermehrung des Passenden), Was EeUe
Information entstehen laßt
Kın ehrlicher Vergleiıch mıt der bıologıschen Eivolution ist
alsSoO nıcht der ıngeworIiene Druckerkasten, sondern fol-
gendes erfahren In einem großen Saal erhalten viele
‚„„Mıtarbeıiter‘“‘ apıler, els un eın KRoulett, das die
uchstaben des Iphabets tragt UrC reifaches Dre-
hen des Rouletts werdenJetzt nacheinander Tel Buchsta-
ben bestimmt un:! protokolhert. Dann findet eiINe elek-
tıon sSta alle Protokolle werden arauf gepruft, ob
die TEl ort aufgeschriebenen uchstaben den ang
eines siınnvollen Textes bılden konnten. Buchstaben-
gTruppen W1Ee Z-U-M Oder K-— L —E rfullen diese edin-
gung, S1e werden aufbewahrt Andere W1Ee JF —L oder
O-H-V tun das nıcht, S1e wandern ın den Papıerkorb
Jetzt kommt das Wiıichtigste aller Biologie, namlıch die
Vermehrun:;: Dazu werden alle TAauC  aren Textanfan-
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vlellac auf eCeUue Blaäatter abgeschrieben un! 1m Saal
verteilt. Dann konnen abermals UrCcC das Roulett weıte-

uchstaben hınzugefuügt werden, un! wıeder werden
NUur die Buchstabenfolgen ausgewahlt, kopilert un:! CI -
eut verteılt, dıie mıiıt den fruheren sınn voll en-
DasSsSeCN. lle anderen Protokolle Papıerkorb Miıt diesem
Verfahren konnen Satze, Ja ange Geschichten ent-
stehen, dıe n]ıemand VOor'  gen konnte.
Zufall Ja, aber erbındung mıiıt Selektion un:! epli-
katıon.
ber 1ın diesem odell hat doch eine ubergeordnete,
gew1lssermaßen ‚„gottliche‘“‘ Intellıgenz gegeben, die dıe
TaucC.  aren Buchstabenfolgen heraussortiert hat? Wır
kommen also doch nıcht ohne Tmacher aus? Diese hO-
ere Intellıgenz ist ın der brıologıischen Welt automatısch
vorhanden, enn manche Molekulzusammenstellungen
SINnd ganz Aaus sıch heraus verdopplungsfähi1g, andere Sınd
das nıcht Das Lebensfahige selektiert und vermehrt sıch
ganz VO  - selbst Nur 1mM odell mußten WIT bel der elek-
tıon helfen.

Fehlen VOoO Eın zweıtes Lieblingsargumen der Kreatıiıonısten ist
„Zwischengliedern"‘? dıie Feststellung, da ß alle Arten, VO denen WIT Versteine-

IunNngen finden, sogleıc. ın ihrer endgultigen orm auftra-
ten, wahrend die kvolutionslehre ach Darwın doch e1-
NeEe  - langsamen Übergang verlange. Diıie Zwıschenformen
fehlen (englisches chlagwort „M1SSINg lınk‘‘) Diıeser p —
laontologische Befund wurde dıe kKvolutionhypothesen

wıderlegen, meınen dıie Kreatıonıiısten.
Be1l diesem Argument ist schon dıe Logık derol-
gerung Tagwuüurdig Denn ‚.nıcht gefunden‘‘ ist ja nıcht
gleichbedeutend mıt „Nıcht ex1istent‘‘. Man konnte eben-
so der Voraussetzung eıner Eivolution daraus
schließen un das ist dıe wıssenschaftlich riıchtige Ant-
WOTrTt daß die el notwendıgen Übergänge sehr rasch
un:! NU. ın kleinen Populationen durchlaufen werden. Da
annn Jeweıls 11UI sehr wenige Indıviduen olcher Zw1-
schenformen exıstieren, WwIrd auch das dazugehorige FOos-
S11 eine große Rarıtat seın
Tatsac  1C hat schon VOL Jahrzehnten der amerıkanı-
sche Genetiker Sewell rıght mathematısch nachgewıle-
SCNH, da ß schnelle Evolution NU. ın kleinen geschlossenen
Populationen stattfiinden ann. Übereinstimmung
also zwıschen Fossilfunden un: mathematischer Theorıe
der kvolution.
ber nıcht 1Ur die Logık des Arguments fehlender Zw1-
schenformen ist unvollkommen. DIie Behauptung ist e1IN-
fach falsch Man hat eine el VO  ; Zwischenf{or-
INe  =) gefunden So dıie wunderbaren funf Exemplare
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des Archaeopteryx, eiıner Übergangsform VO Reptil
ZU. oge

Zahlreiche Vor em aber dıe fast VO. Jahr Jahr wachsende Men-
Zwischenglieder der Zwischenglieder 1n der hnenreıihe des Menschen
auf dem Weg auf seinem Weg AQUus dem 11ierreich ZU. Homo sapılens.
ZU Menschen Nıemand we1ß, wohıin 1ın dieser beeindruckenden Scha-

eireıne die G ırenze egen ware zwıschen ensch und
1l1er Vor oder hinter den Australopithecus, den udaffen,
der VOIL 1er Mıiılliıonen Jahren ıIn Afrıka un VOT
Millıonen Jahren VO Homo habılıs elos wurde, dem
Se1INETSEITS der Steinwerkzeuge herstellende Homo EIEC-

tus folgte Es g1bt elıebig viele Zwıschenformen un Sel1-
tenlınıen gerade 1ın diesem fur uUunNns wıchtigen ber-
an
Was erwarten eigentliıch die fundamentalıstischen Kriıti1-
ker?
Was sollen die Fossılıen zeigen?
Wenn eine echte Zwıischenform WwW1e der Archaeopteryx
gefunden WITrd, S1e: das Wal eine eigene Species, die
Jetzt ausgestorben ist Wenn INa jede Zwıschenform ZUI

selbstandıgen Art erklart, annn naturlich nıemals
Übergänge zwıschen Arten geben
Eın Piınguin ZU. Beıispiel ist siıcher eine Zwischenform.
Er hat Vorderextremitaten zwıschen Flugel un:! Flosse
Ist eın olches 1er ZU. Überleben geelignet, werden
bald viele achkommen exıistieren, dıe Übergangs-
form ist ZUTFC eigenen Art geworden. 1bt eine derartiıge
lugel-Flosse Jedoch NU. weniıg Aussıcht auf eın Überle-
ben, wurde dieser Iyp chnell aussterben Das Fossıl
ware entsprechend selten. Übergangsformen, dıe nıcht
selber Arten werden, mussen sich also chnell weıter-
verandern, bevor SsS1e aussterben wurden.
Die beiıden wiıchtigsten Argumente der Kreationisten SiINnd
also 1ın keiner Weise Tagfahıg Ebenso STEe S mıt den
vielen andern, dıe sıch ja zumelst NU. eine be-
stimmte Teilbegrundung der Eivolutionslehre riıchten,
darın einen Irrtum erkennen glauben un ann dıe
unumstoßliche Tatsache der Evolution selbst fur falsch
erklaren.
elig10se Menschen tellen sıch dıe Tage, ob dıe ottes-
vorstellung der Fundamentalısten nıcht vermensch-
1 ist Wırd Gott nıcht einem andwerker ernı1ed-
rigt, WEn INa annımmt, habe fur uNnseIien wınzigen
aneten Millıonen VO 1er- un flanzenarten, eiINeEe
ach der anderen mıt selıinen Handen geformt? Sprach
ach bıblıscher Überlieferung nıcht Gott selbst un! sagte

OoSes Du sollst dır eın Bıldnis och irgendeın
Gleichnis machen?
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Blasphemische Fur manche Christen ist blasphemisch glauben, da ß
Vorstellungen eın chopfer ach Erschaffun. e1INeSs Uniıyersums mıt Mil-

larden VOon Galaxıen aus dem Nıchts, ach Erschaffung
unzaäahlıger Pflanzen un! Tiere sıiıch daranmacht, fur diese
wıederum Quaälgeister, Parasıten erschaffen, namlıch
1500 verschiedene Arten VO Flohen un!| ZW al jJe eiINe
spezlielle Art fur Katzen, für unde, Rehe, Hasen us  z
USW uUuUSW ann gleicher Weise
3500 verschlıedene Arten VO  - Läausen,
6000 verschiedene Arten VO  - ılben un! Zecken,

verschlıedene Arten VO Pflanzenlausen un!|
100.000 verschiedene Arten VO.  - Flıegen und ucken
Sicher ist eiINEe allumfassende Schopfung eıner Urc alles
und em weıterwirkenden prıma fur uns jel
schwerer begreiıfen Ist 1es ıld aber nıcht jel erha-
bener 1el naher eiıner MmMacC. Wenn ın einem e1INzI-
gen nfang viel verborgenes Geheimnis begrundet lst,
daß eın ganzeS Unıyersum siıch diesem Plan ach entwık-

Chriısten konnen also durchaus ihre relig10se Überzeu-
un! zugleic. dıe TEe einer Evolution vertireten Ja,

ist moglıch, beıiıdes eıner einzıgen gedan  en Eıın-
eıt verbınden, WwW1e el  ar de Chardın das etian hat

Stefan Nıklaus Wıe annn eın natur)wiıssenschaftlıch geprägter ensch
OSSNaTr Verständnısfür eın allgegenwärtıiges Schönpfungshandeln
Gegenwart un Gottes un e1inen ZUgANGg ZU/ Glauben eınen DeErTSON-
Zukunft des lıchen Schöpfergott gewinnen? OSSNAAT: ze1ıgt einıgen

Beısprelen auf, daß dıe atiur selbst eindrucksvolle Meta-ScChopfungs- ohern für göttlıches Schaffen un Thalten anbıetet Mıt
DIOZCSSCS der Prozeßphilosophie un -theologıe soll der NN

der Evolutionsdynamık erhellt werden. Solches Nach-den-
ken annn azZu beıtragen, daß Schwierıigkeıten heutıger
Menschen gegenüber dem chrıstlıchen Schönpfungsglauben
auf jenes Maß reduzıert werden, annn tatsäc  21C dıe
erxıstentzelle Laubensentscheidung herausgefordert ast.

red

Gott als chopfer Die MWwe  T1SE@e hat die mMenscC.  ıche ahrnehmungsfäa-
eriahren 1ın der higkeıt fur organge der Natur eın betrachtliches
Dynamık des euen erhoht 1C. UT die inneren und außeren Vernetzungen

un! Wechselbeziehungen ın den Naturablaufen werden
deutlicher gesehen, auch das erden un mehr och das
ergehen des pflanzlıchen und tierischen Lebens treten
heller INs Bewußtsein. Die Natur verliert el den letz-
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